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Persönlichkeiten in der
Textilindustrie

Verbandspatron und Märchenliebhaber

Im Rahmen der Interview-Serie wollte die mittex diesen
Frühling mit IVT-Direktor Dr. Alexander Hafner reden. Er
meinte, nach der damals noch ausstehenden Fusion der Ver-
bände wäre ein Interviewsicheraktueller. Gesagt, getan. Das
Resultat dieser Befragung ist vielfältig und äusserst interes-
sant: Der oft etwas kühl wirkende Verbandsdirektor wirkt bei
näherem Hinsehen sehr menschlich und ist ein äusserst
amüsanter Gesprächspartner. Wer wusste zum Beispiel,
dass der neue GVT-Chef seinen Kindern Märchen vorlas?

«Ich fühle mich als Anwalt
der Textilbranche und
erfülle damit für mich per-
sönlich zwei Dinge: Einer-
seits meine Liebe zum
Anwalt und anderseits zum
Unternehmertum.
Bild: «mittex»

m/Yfex: Wer/- Dr. Wafner, bat s/c/î //7r Leben se/Y dem 75. Jen/
7390 verändert?
AH: Ja, drastisch. Ich habe viel zu arbeiten - und eine Riesen-
freude, weil sich neue Horizonte auftun. Ich habe über 20
Jahre lang die Baumwollindustrie betreut. Heute habe ich
Begegnungen mit ganz verschiedenen Bereichen der Textil-
industrie, von der Welthandelsfirma bis zum Teppichfabri-
kanten, von der Wollfirma bis zum Chemiefaserhersteller.
Ein breites Spektrum von Unternehmen also, das die
gesamte Textilindustrie in ihrer Reichhaltigkeit zeigt.
m/Yfex; A/so beben s/e nacb so v/e/er? Vahren 7exf/7/ndosfr/e
s/ne neue Se/Ye d/'eser Branche /rennenge/ern/?
AH: Eindeutig,
m/'ffex; LaY/ft a//es so, w/'e S/e es erwartet haben?
AH: Ich hatte Vorstellungen, was die Zielsetzung und die
Grundlagen anbelangt, und da ist das Machbare erreicht
worden. Die Grundstrukturen des GVT sind einwandfrei und
zukunftsträchtig. Ein paar Worte dazu : Als erstes ist ein Dach
über dem Ganzen geschaffen worden, eine Einheitheit aus
allen Mitgliedern. Es sind alle unter diesem Dach, dem GVT,
daheim. Aber, falls es ein Unternehmen für seine Produktion
wichtig findet, kann es zusätzlich in einem entsprechenden
Unterverband mitwirken. Und das ergibt zwei Möglichkei-
ten: Die erste ist, im GVT die grossen Aufgaben zusammen
anzupacken. Und da sind keine Konzessionen gemacht wor-
dan. Da fügen sich alle dem Mehrheitsbeschluss. Damit sind
klare Entscheidungsstrukturen geschaffen, die zukunftswei-
send sind für die Meinungsbildung in den übergeordneten
Eragen, Gleichzeitig wollten wir auch Untergruppen mit

weitgehender Autonomie erhalten und pflegen. DerZusam-
menhalt wird durch zwei Dinge gewährleistet: Einerseits die
Personalunion in der Geschäftsleitung und andererseits die
Mitgliedschaft im GVT, ohne die man nicht Mitglied in einer
Sektion werden kann. Da sind also zwei Elemente da, die das
sicherstellen und zugleich die Freiheit und das Leben der
Sektionen mitgestalten, so intensiv oder so wenig intensiv
wie man will.

Wir konnten mit dem Fusionsschritt nicht alle Probleme
lösen sonst wäre sie wohl gar nicht zu Stande gekommen.
Wir mussten ein wenig die Katze im Sack kaufen und
wesentliche Fragen im Verbandswesen verschieben. So tra-
ten wir mit unterschiedlichen Beiträgen und Sätzen an diese
Fusion heran, und haben als nächste grosse Aufgabe an der
GV im Frühling 1991 eine Annäherung zu suchen.

Wir haben weiter die Aufgabe, die Organisation im Sekreta-
riat und der Geschäftsstelle zu verbessern. Wir wollen ja effi-
zienter und leistungsfähiger werden und konnten nur die
einzelnen Sekretariate parallel schalten und mussten sie in
ihrer Autonomie bestehen lassen. Da fehlt noch ein wenig
die Führungsstruktur. Wir müssen also auch das Manage-
ment des Verbandes professioneller gestalten. Das ist eine
Aufgabe, die wir nicht im ersten Schritt anpacken konnten,
aber mittelfristig lösen werden.

Die dritte Aufgabe, von der ich auch nicht überrascht bin,
dass sie noch nicht gelöst ist, ist dass wir den GVT als Teil-
schritt ansehen, als erste Etappe zur Schaffung eines Ein-
heitsverbandes der ganzen Textilindustrie. Das liegt auch
noch vor uns. Die Verhandlungsrunden mit den weiteren
Verbänden sind schon für diesen Herbst eingeleitet.

m/Yfex; H/7'e s/nV so V/'e ßeaÄY/onen /h r/er 7exf/7/ancfechaff
AH : Wenn ich die Landschaft mit den Firmen identifiziere, ist
sie für mich äusserst positiv. Wir hatten ja einstimmige
GV-Beschlüsse und damit im Grunde genommen eine
gesunde Grundlage. Natürlich sind viele Zögernde auch bei
einem einstimmigen Beschluss vorhanden. Aber dieses
Zögern wird sich erst überwinden lassen, wenn wir jetzt,
nach der Fusion, Tatsachen und Leistungen folgen lassen
können, die zeigen, dass das ganze Gebilde funktioniert und
die Leute zufrieden stellt. Einerseits gibt es Mitglieder, die
sagen, ich will nichts verlieren von dem, was ich habe; die
Fusion ist recht und gut, wenn alles im bisherigen Stil weiter-
läuft und mich das Ganze nicht mehr kostet. Das ist die eine
Sache. Die anderen sagen, jetzt haben wir die Chance, zu
neuen Ufern aufzubrechen, jetzt müssen wir unsere Mittel
einsetzen, müssen neue Schwerpunkte bilden. Da ist ein
Erwartungsdruck. Ich bin aber überzeugt, dass uns die Fir-
men da auch eine Schonfrist zugestehen.

m/Yfex; !/l//'e /ange //aber? S/e yefzf auf V/'esen Moment Ver
/nfegraf/'o/i b/n gearbe/Yef?

AH: Das liegt sehr weit zurück. Als ich vor 23 Jahren ange-
stellt wurde, hat mir der damalige Präsident, Jacques Blu-
mer den Auftrag gegeben, nicht nur gut mit den Kollegen-
Verbänden zusammen zu arbeiten, sondern auch zu sehen,
ob sie nicht mit der Zeit zusammengelegt werden könnten.
Einen weiteren bedeutenden Schritt unternahm sein Nach-
folger, Rudolf Müller, der vor zehn Jahren die Fusion des
VSTI mit dem IVT anstrebte. Er hatte damals immerhin schon
gemeinsame Generalversammlungen, einen gemeinsamen
Jahresbericht und gewisse Abstimmungen in den Statisti-
ken erreicht. Nur der eigentliche Zusammenschluss gelang
ihm nicht.

m/Yfex: Dann /sf auch ft/Y S/e e/n l/l/nnscb /"n fr/ö//nng gegan-
gen?
AH: Eindeutig. Die Fusion der Textilverbände war überreif
und notwendig für die langfristige Perspektive in der Bran-
chen- und Verbands-Landschaft. Und das ist von meiner Per-
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son losgelöst zu sehen. Selbst wenn ich dabei unglücklich
würde, was ich nicht bin, müsste ich sagen, es ist richtig.

m/Yfex: l/l//'e s/Yx/S/'e zu d/'esem Posten gekommen?
AH: Ich bin von der Ausbildung her Jurist und Rechtsanwalt,
könnte also heute noch theoretisch ein Anwaltsbüro eröff-
nen. Ich habe mich aber innerlich nicht nur zur Anwaltstätig-
keit hingezogen gefühlt, sondern auch zur Unternehmer-
tätigkeit. In diesem Dilemma am Ende meiner Ausbildung
habe ich dann eher auf die Unternehmerlaufbahn getippt
und habe das versucht innerhalb des Holderbank-Konzerns
zu machen. Was mir dann nach 6 Jahren als nicht realisierbar
erschien, oder nur teilweise. Als ich 32 war, wurde mir ange-
boten, Direktor des Baumwollverbandes, des IVT zu wer-
den;eine Aufgabe von derich eigentlich keine Ahnung hatte.
Ich sah das als Herausforderung an, darum hat es mich
gelockt. Ich sehe den Verbands-Manager als so etwas wie
den Anwalt der Branche an. Ich fühle mich als Anwalt der
Textilbranche und erfülle damit für mich persönlich zwei
Dinge: Einerseits meine Liebe zum Anwalt und andererseits
zum Unternehmertum.

m/Yfex: Darf man sagen, S/'e öaöen e/'nen 7raum/o0?

AH: Für mich, ja.

m/Yfex; Man kennf S/'e /n c/er ßrancöe a/s kompetenten
ßerofsmann. l/om Menscöen A/exa/ic/er Wafner we/'ss man
/ecfoc/? wen/'g ö/'s gar n/cöfs. l/V/'e würden S/'e s/'cf) ans der
D/'sfanz öesc/7re/'öen?

AH : Das ist schwierig. Man versucht sich ja sympatisch dar-
zustellen, mehr als man vielleicht ist. Aber ich bin mir
bewusst, dass jeder Mensch Stärken und Schwächen hat,
auch ich. Ich möchte vielleicht noch etwas vom Textilen ein-
flechten, warum das auch noch ein Traumjob ist: Produkte
prägen den Menschen. Das Material, mit dem man arbeitet,
entspricht dem Menschen - solange man gerne damit arbei-
tet. Wer in der Textilindustrie arbeitet, ist ein sympatischer
Mensch, weil Textil ein sympatisches Produkt ist. DerTextiler
ist ein nuancierter Mensch mit viel Gefühl. Und das ent-
spricht mir. Ich bin gerne nuanciert, vielschichtig, an vielem
interessiert und glaube auch, weitgehendes Verständnis für
den anderen und seine Position zu haben.

m/Yfex; l<Vas /c/r e/'nen ßeruf //äffen S/'e sonst gerne ans-
geüüf?

Irgendwie hätte ich mir vorstellen können, Psychologe zu
werden, oder Architekt. Architektur ist schöpferisch-aufbau-
end, ähnlich dem Textilen. Auch die GVT-Gründung ist das,
aufbauend, eine Architektur, ein Wagnis. Es braucht dabei
aber sehr viel Verständnis für den Menschen. Es ist in dem
Sinne auch wieder ein Anknüpfen an den alten Traum von
mir, wo sich mein Menschsein wiederspiegelt, also der Psy-
chologe.

m/Yfex; Was ton S/'e /'o /ürer Fre/'ze/Y, fa//s es ofe üöerüaupf
g/'öf Haöe/7 S/'e Hoüö/'es ocfergarge/ie/'me Ye/'c/eoscöaffe/?

AH : Der Begriff Hobby ist sicher ein Problem, wenn man das
ganz eng versteht. Im Grunde habe ich keine Zeit für Hob-
bies. Aber ich sehe da noch ein wenig weiter. Die Haupt-
quelle, wo ich wieder Kraft schöpfen kann für meine Tätig-
keit im Verband, ist meine Frau und meine Familie. Das ist
das « Haupthobby», wenn man das so sagen kann. Ich glaube
es ist für uns die grösste Kunst, einen guten Kompromiss
zwischen Arbeit und Freizeit zu finden: Investiert man viel
Freizeit in viele Hobbies, um ein sogenannt interessanter
Mensch zu sein, dann ist man ein Versager im Geschäft, weil
man dafür zu wenig Zeit hat. Und wenn man auf der anderen
Seite so einer ist, der 100 % für das Geschäft lebt, auch an
Wochenenden und vielleicht über Nacht und ohne Ferien,
also 24 Stunden nur an's Geschäft denkt und alles andere
dem opfert, geht man an den wesentlichen Schönheiten des

Lebens vorbei und hat auch nicht recht gelebt. Da den Korn-

promiss zu finden, der bei jedem sicher anders liegt, ist die

grosse Aufgabe jedes Verantwortlichen.

Ich habe 3 erwachsene Kinder, gehe gerne wandern, iang-

laufen und schwimmen. Ich lese auch gerne, meine grosse
Liebe sind Gedichte, vor allem von Rilke. Aber auch leichte

Unterhaltung wie ein Fernsehkrimi, den ich mir gerne mal

ansehe. Ich glaube, es ist einfach schwierig, das jetzt als

«Hobby» zu definieren. Es ist etwas sehr Allgemeines, ein

Ausgleich. Ich sitze auch gerne mit Freunden zusammen.

m/Yfex; Dan/? /'sf a/so c/er ausser) efwas kü/)/e l/eröanc/spa-
fror) e/'o gese///'ger Mensc/?

AH: Ja, wie meine Frau auch, die als eher südlicher Typ

(Bündnderin, Red.) sehr kontaktfreudig ist. Als unsere Kinder

noch klein waren, las ich ihnen jeden Abend Märchen vor,

was immer sehr schön war. Man hat sich am Abend zusam-
men gesetzt, und Papi las vor. Ich mag Märchen.

m/Yfex; ße/assen ß/'e s/'cf) auc/) ai/sserüa/ü /f/res e/'genf//'c/)e/i
ßerufes m/Y Fexf/'/em oc/er /'sf c/as c/ann gar/z weg?

AH: Wenig. Nein, ich wüsste auch nicht wie. Der Verband ist

ja eine Papierfabrik und nicht eine Textilfabrik. Er produziert
Papier, das er beschriftet. Davon möchte ich in der Freizeit

gerne weg kommen. Aber ich mache nichts Textiles, weil ich

ja eigentlich kein Fachmann bin.

m/Yfex; D/'e Frage müssen w/r sfe//en; Se/Y dem Zt/sammen-
scö/uss c/er l/eröänc/e, une/ se/Y w/'r darüber /'n c/er m/Yfex

ber/'cbfef baben, /'sf immer w/'ec/er e//'e Frage au/gefaueftf, od

es nöf/"g /"sf, c/ass es /'m Gl/7"so v/'e/e D/'rekforen baf?

AH : Ist es nicht. Aber wir sind einmal vom Ist-Zustand ausge-

gangen. Macht man die Fusion von allen Verbänden, sind es

am Schluss nicht vier Direktoren, sondern sechs, die sich die

Arbeit teilen. Wir haben aber im Sinn, wenn jemand unter

den Direktion ausscheidet, ihn nicht zu ersetzen, sondern die

Strukturen entsprechend anzupassen.
Auf jeden Fall müssen sich mehrere Personen die grosse

Aufgabe teilen : Es braucht Verantwortliche für Arbeitgeber-
fragen, Wirtschaftsfragen und Öffentlichkeitsarbeit; viel-

leicht auch einen Kollegen, der vollamtlich die Nachwuchs-

förderung und Schulung betreut.

m/Yfex; Sfossen nächstens, a/so /'n 7 b/'s 2 Jabren, neue Mf-
g//'eder zum Gl/77

AH : Abgesehen von den Gesprächen, die wir mit den Vered-

lern und mit dem VATI sowie den Bandfabrikanten führen,

sind im Moment keine weitere Verbände anvisiert.

Man hat sich die Frage gestellt, ob z. B. die Bekleidungsindu-
strie einbezogen werden sollte. Und hat in der gegenwärti-

gen Phase nein gesagt. Nicht, weil man sich mit ihnen nicht

freundschaftlich vertragen wollte, sondern weil man einfach

irgendwo eine Grenze ziehen musste. Und das war im Textil-

bereich sicher da, wo man seit Jahren zusammengearbeitet
und auch geholfen hat, den Boden für diese Fusionen zu

ebnen. Die Gruppe der Meterwarenwirker, die beim GSBI,

bzw. Swiss Fashion, angeschlossen sind, prüft, ob sie nicht

dem GVT beitreten soll. Das sind ein paar Firmen, die Stoffe

herstellen und sich eigentlich zum Textilbereich zählen und

finden, dass jetzt, bei der GVT-Fusion die Grundlage

geschaffen wäre, dass auch sie zu uns gehören. Das ist noch

abzuklären. Wir wollen niemanden beeinflussen, sind aber

gerne bereit, mit diesen Unternehmen und Swiss Fashion

alle Fragen zu prüfen.
m/Yfex; /sf das ßnc/z/'e/ e/"/7 Gesamfi/erband äbn//'ch

Gesam ffexf/7 /'n der ßßD m/Y /"o fegr/'erferßa fgeßer-Orga/rsa-
f/'on?

AH: Nein, es geht weiter. Das Endziel ist, was der GVT heute

schon bietet. Das heisst: ein Vorstand, ein Ausschuss, eine

GV. Kein Veto-Recht, keine Sonderstellung irgendeine
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Gruppe innerhalb der Direktoren. Bei Gesamttextil ist das
anders: Das ist ein Verband der Verbände. Wir sind ja im Kon-
zept GVT ein Verband, der direkte Mitgliedschaften der
Unternehmen gewährleistet. Wir sind dadurch anders und
näher an der Person, am Mitglied interessiert und wollen
auch so bleiben. Deutschland ist vielleicht auch eine andere
Dimension. Da gibt es ein grosses Gewicht in den regionalen
Verbänden von der Arbeitgeberseite her. Baden-Württem-
berg ist etwas anderes als Bayern, usw. Auch innerhalb die-
ser Gruppe wird in Garne, Gewebe und anderes unterteilt.
Jede dieser Gruppen hat innerhalb der Geschäftsleitung von
Gesamttextil ein Vetorecht. Also erst, wenn die Geschäftslei-
tung mit allen Gruppen handelseinig ist, kann sie auftreten.
Ähnlich wie die Textilkammer in der Vergangenheit.

m/Yfex; S/'e sagten sc/7on, S/'e /raffen //men 77ar/my'ob. G/'bf es
frofzbem ab nnc/zn e/'nen A/acbfe/'/be/' /brerArbe/Y, obers/'nb
S/'e runbum zofr/'eber? r/nb/rönnen sagen; «/cb b/'n e/'n g/öc/r//-
eher/Wenscb obne Prob/eme»?

AH: Also wenn ich ganz ehrlich antworten soll, würde ich
sagen, ich bin ein glücklicher Mensch gewesen und hoffe,
dass ich es bald wieder bin. In der gegenwärtigen Phase bin
ich nicht ganz glücklich. Weil sie im Grunde genommen eine
Durchgangsphase ist, wo noch einiges falsch läuft, und
unbedingt verbessert werden muss. Ich bin aber überzeugt,
dass die andere Situation wieder kommt, wenn aufgeräumt
und ein sauberer Tisch geschaffen ist.

m/'ffex; 1/1/as fommf /bnen be/'m ßegr/ff«A/acbm/cbs» spon-
fan /'/? ben S//7/7?

AH: Mangel.

m/Yfex; G/auben S/'e benn, bass b/'ey'unger? Leufe i/berbaupf
noch Chancer? haben /'n ber 7exf/'//'nbi/sfr/e?
Ich glaube, wir müssen tatsächlich gewisse Grundlagen ver-
bessern. Wenn man von den Chancen junger Leute redet
und sich überlegt, warum diese keine Chancen bei uns
sehen, so habe ich immer das Bild einer Schliessung vor mir.
Von einem Vater, der 20 oder 30 Jahre in einer Firma gearbei-
tet hat, die jetzt schliesst, ist nichts anderes zu erwarten, als
dass er seinem Kind rät: Geh ja nicht in die Textilindustrie, da
läufst du Gefahr, am Schluss in der falschen Firma zu sitzen.
Natürlich kann man antworten, du musst nur schauen, dass
du in der richtigen Firma sitzt. Aber welches ist die richtige
Firma? Wer hilft einem da? Auch Insiderkenntnisse werden
einen nicht davor bewahren. Ich frage mich, ob man nicht da
ansetzen sollte. Ich denke nicht gerade an eine Versicherung,
aber an einen Fonds. Wer unverschuldet ab einem gewissen
Alter, z. B. 50, eine Lohneinbusse wegen Schliessung seiner
Firma in Kauf nehmen muss, bekäme eine Art Überbrük-
kungsrente, die ihm hilft, einen Teil seiner Lohneinbussen
auszugleichen.
Textil ist «glatt», Textiler sein ist ein guter Beruf, aufregend,
vielseitig und abwechslungsreich. Das einzige, was einem
jungen Menschen Sorgen machen kann, ist die Zukunftsper-
spektive eines einzelnen Betriebes.

tw'ffex: l/l/enn S/'e e/'nen /W/farbe/fere/'nsfe//en, was für Qua//'-
fàfen muss e/- haben?
Erstens muss er einen einwandfreien Charakter haben, das
ist das Wichtigste. Er muss «aufgestellt» und aufgeweckt
sein. Alles andere kann ich ihm beibringen.

f'ffex; Gab was scbäfze/7 S/'e n/'cbf?

^enn jemand lügt und faul ist. Charakter bedeutet für mich
shrlich oder unehrlich, es gibt nichts dazwischen. Und
^jbeitsam sollte er sein. Natürlich gibt es noch Qualitäten,
bie man haben muss, je nach der Stelle, die man sucht. Man
rann sie aber auch entwickeln.

m/"ffex;A/s/anöyabr/gfe/-ßeobacbferbe/-Sze/7efraö'e/cbm/cb
immer w/'eber; l/lbeso pebf es be/7 e/'nen seb/- guf unb ber?
a/tberer? so scb/echf? l/l//'eso g/'bf es Zre/'r/en Sefr/'eb, wo es
e/'n/ach geh Y l/l/as g/auben S/'e?

Ich glaube, das ist eine typisch menschliche Eigenschaft, die
auch den Betrieben eigen ist. Wenn Sie die Menschen auf der
Strasse anschauen: Warum geht es dem einen gut, warum
strahlt er? Und warum geht es dem anderen schlecht, und er
ist vielleicht morgen schon krank? Ich glaube, das ist auch bei
den Firmen so. Sehen Sie, wenn es im schlimmsten Fall bei
einer Firma zur Schliessung kommt, dann sind die Weichen
zum Entscheiden dieser Schliessung nicht ein halbes Jahr
vorher gestellt worden. Sie sind 10 Jahre vorher gestellt wor-
den, wo man einmal beschlossen hat, nicht mehr zu investie-
ren, wo man nicht mehr gewagt hat, einen wichtigen Schritt
zu machen, um vorwärts zu kommen. So wurde man immer
mehr abgehängt und musste am Schluss auf die Weiterfüh-
rung des Betriebes verzichten. Andere Unternehmen stür-
men immer noch initiativ vorwärts, obwohl sie bereits
hypermodern ausgerüstet sind. Trotzdem zeigen auch gut-
geführte Firmen hin und wieder Schwächen. Wenn aber
rechtzeitig die Weichen gestellt werden, sind Aufschwünge
möglich.
m/Yfex; Haben S/'e noeb /'rgenb etwas, was S/'e /oswerben

möchten?

Zur Frage der Laufbahn noch etwas: Sie ist ja etwas, was
man als junger Mensch erträumt. Später schaut man zurück
und fragt sich, habe ich das gemacht, was ich gekonnt hätte?
Was ist für mich das wesentlichste Element einer erfolgrei-
chen Laufbahn? Das Wichtigste ist, dass man zielstrebig,
ausdauernd und konsequent etwas verfolgt, das man als
richtig erkannt hat. Und über Jahre hinweg nicht davon
ablässt, auch wenn man am Anfang Misserfolge hat.

Nur über Zielstrebigkeit, Ausdauer und konsequentes Ver-
folgen eines Zieles kann man es auch erreichen. Wer wie ein
Springinsfeld dauernd die Stelle wechselt, immer wieder
etwas anderes sucht, kann meiner Meinung nach, auch bei
guten fachlichen Qualitäten kaum Erfolg haben. Darum bin
ich auch glücklich, dass ich seit über 20 Jahren den IVT, und
jetzt den GVT leiten darf und dieser sich weiter entwickelt.
Dadurch kann ich sehen, wie etwas entsteht und am Ende
meiner Laufbahn zufrieden darauf zurückschauen. Das noch
als Ergänzung.

m/Yfex; l//e/er? Dar?/; fr/rbas Gespräch. J R

__ _ _Zubehör
für die Textilindustrie
Dreirad-Stapler mit vier Rädern

Die neuen Elektro-Gabelstapler der Baureihe R 20 von Still
wurden von Grund auf neu konzipiert. Erstmals baut dieser
Hersteller, der zu den grössten in Europa zählt, Dreirad-Elek-
tro-Gabelstapler mit angetriebenen Vorderrädern.

Die neuen Elektro-Fahrersitz-Gabelstapler der Reihe 20,
Tragfähigkeit 1,61 und 1,751, entsprechen in ihren Konstruk-
tionsmerkmalen herkömmlichen Staplern. Sie fallen aller-


	Persönlichkeiten in der Textilindustrie

